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Liebe Leserinnen 
und Leser,
Arbeit in der Pfle-
ge ist eine äußerst 
anspruchsvolle 
w i e  a n s t r e n -
gende Aufgabe. 
Mitarbei tende 
sind oftmals bis 
an die Grenzen 
der Belastbarkeit 
physisch und psychisch gefordert. 
Die Bewohnerinnen und Bewohner 
unserer Einrichtungen sowie deren 
Angehörige dürfen zu Recht erwar-
ten, dass sie mit ihrer jeweiligen 
individuellen Persönlichkeit wahr- 
und ernst genommen werden. Dies 
erfordert empathische Kompetenz, 
ausgebildete Sensibilität und Kre-
ativität.

Allen Mitarbeitenden sei für ihr En-
gagement von ganzem Herzen Dank 
gesagt. Durch Ihre Arbeit können 
Sie, liebe Mitarbeitende, unseren 
Bewohnerinnen und Bewohnern ein 
Segen sein. Gott stärke Ihnen Seele 
und Hände.

Klaus Köllerwirth

Gestatten, dass ich mich vorstelle: 
Lara-Maria Schmidt, 20 Jahre alt, 
und seit dem 1. August 2009 Aus-
zubildende zur Kauffrau im Gesund-
heitswesen in der Hauptverwaltung 
der Evangelischen Diakoniestiftung 
Herford. 

Bevor ich diese Ausbildungs-
stelle bekam, habe ich bis 2008 das 
Immanuel-Kant-Gymnasium in Bad 
Oeynhausen besucht und erfolgreich 
mit dem Abitur abgeschlossen. Da-
nach habe ich noch schnell ein Frei-
williges Soziales Jahr in der Dialyse 
in Bad Oeynhausen eingeschoben, 
was mich letztendlich auf den Beruf 
der Kauffrau im Gesundheitswesen 
gebracht hat. 

Wenn ich mal nicht grade hier vor 
dem „Compi“ sitze oder jetzt doch 
wieder die Schulbank drücke, dann 
bin ich meistens in Volmerdingsen 
auf dem Rücken der Pferde zu finden, 
denn dort liegt ja bekanntermaßen 
auch das Glück dieser Erde. Zwar ist 
mein eigenes Hotte nicht mehr reit-

Die neue Auszubildende der Diakoniestiftung

Leidenschaft für Pferde
bar, aber das hält mich kaum davon 
ab, trotzdem jeden Tag im Sattel di-
verser Vierbeiner zu sitzen. 

Sind diese versorgt, beschäftige 
ich mich mit dem kleinen Nachwuchs 
der Reit- und Voltigiergemeinschaft 
Bad Oeynhausen e. V. Sie lernen bei 
mir das Voltigieren und verlangen 
ganz viel Aufmerksamkeit, wenn 
sie gerade geturnte Kunststücke auf 
dem Pferderücken proben oder am 
Wochenende ihr Können auf Turnie-
ren beweisen, zumeist mit meiner 
und vierbeiniger Unterstützung. 

Und wenn diese Hobbys dann 
ausgelebt sind, geht es weiter zum 
Dritten, das ist das Singen und Tan-
zen, wobei das Hauptmerk doch auf 
dem Ersten liegt, welches ich mittler-
weile nur noch als Hobby und nicht 
mehr professionell erlerne. 

Ich hoffe, ich konnte einen klei-
nen Einblick in mein Leben geben 
und freue mich auf die drei Jahre hier 
in der Hauptverwaltung. 

Lara-Maria Schmidt

Lara-Maria 
Schmidts Lei-
denschaft ist 
das Reiten. In 
ihrer Freizeit 
betreut sie ihr 
Pferd. 

Arbeitsgelegenheiten mit Mehrauf-
wandsentschädigung gem. § 16d 
Zweites Buch Sozialgesetzbuch 
(SGB II)

Rechtsgrundlage
Nach § 16d 1 SGB II sollen für er-
werbsfähige Hilfebedürftige, die 
keine Arbeit finden können, Arbeits-
gelegenheiten (AGH) geschaffen wer-
den (sog. „Ein-Euro-Jobber“). 

Werden Gelegenheiten für im 
öffentlichen Interesse liegende, zu-
sätzliche Arbeiten gefördert, ist den 
erwerbsfähigen Hilfebedürftigen zu-
züglich zum Arbeitslosengeld II eine 
angemessene Entschädigung für 

Neue Richtlinien
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Zum dritten Mal fand Ende Septem-
ber das „Musikalische Erntedank-
fest“ auf dem Gelände der Evange-
lischen Diakoniestiftung Herford an 
der Bünder Straße 
statt.

Ab 11.00 Uhr 
war ein reges Trei-
ben auf dem Ge-
lände „achter de 
Bahn“ zu beobach-
ten. Die verschie-
denen Gruppen 
des Fußballtur-
niers ließen ihre 
Waden aufblitzen 
und kämpften um 
Tore, Anerkennung 
und den Sieg. Am 
Ende errang die Ot-
to-Hahn-Realschu-
le mit der 10c, dem 

Musikalisches Erntedankfest im 
Quartier Radewig ein Erfolg

Mehraufwendungen zu zahlen; diese 
Arbeiten begründen kein Arbeitsver-
hältnis im Sinne des Arbeitsrechts; 
die Vorschriften über den Arbeits-
schutz und das Bundesurlaubsge-
setz mit Ausnahme der Regelungen 
über das Urlaubsentgelt sind ent-
sprechend anzuwenden; für Schä-
den bei der Ausübung ihrer Tätigkeit 
haften erwerbsfähige Hilfebedürftige 
nur wie Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer (§16d Satz 2 SGB II). 

Zielsetzung und Zielgruppe
Arbeitsgelegenheiten werden • 
genutzt als ein notwendiger Teil-
schritt zur Unterstützung und 
Hilfestellung auf dem Weg der 
Teilnehmerin/des Teilnehmers 
in Arbeit und Ausbildung,
Sie dienen dazu, vor allem Lang-• 
zeitarbeitslose an den Arbeits-
markt heranzuführen, indem 
ihre Vermittlungstätigkeit, ihre 
arbeitsmarktrelevanten Quali-
fikationen und ihr soziale Inte-
gration erhalten bzw. gesteigert 
werden und
Sie sollen helfen, die Chancen • 
auf eine dauerhafte berufliche 
Integration in besonderem Maße 
zu verbessern.

In diesem Rahmen wird das Instru-
ment vor allem eingesetzt 

zur Berufsorientierung,• 
zur beruflichen Qualifizierung,• 
zum Erwerb oder zur Erweiterung • 
einer beruflichen Erfahrung,
zur Verbesserung der beruflichen • 
Kenntnisse und Fähigkeiten,
zur Ermittlung der Arbeitsmarkt- • 
und Ausbildungsmarktfähigkeit 
und/oder zur persönlichen Sta-
bilisierung

der Teilnehmerin/des Teilnehmers 
an der Arbeitsgelegenheit.

Zur Zielgruppe gehören vor allem 
Personen mit einem komplexen Hil-
febedarf sowie Personen, die Ver-
mittlungshemmnisse aufweisen; 
dabei wird vorausgesetzt, dass die 
Wiedereingliederungsprognose der 
Ansprechpartnerin/des Ansprech-
partners der ARGE Herford für diese 
Person in der Regel über 6 Monate 

liegt. Insbesondere zur Zielgruppe 
gehören langzeitarbeitslose Per-
sonen, Personen ohne oder mit nur 
geringen beruflichen Kenntnissen 
sowie Personen mit umfangreichen 
psychosozialen Problemlagen.

Anwendung in der Diakonie-
stiftung
In einigen Einrichtungen der Evan-
gelischen Diakoniestiftung Herford 
wurden neue Arbeitsgelegenheiten 
mit Zustimmung der MAVen bean-
tragt. Sie wurden von der ARGE ge-
nehmigt und sind inzwischen in den 
Pool besetzbarer Plätze aufgenom-
men worden. Der Bewilligungsbe-
scheid von der ARGE erfolgt, sobald 
die Teilnehmenden die Maßnahme 
begonnen haben. 

Die Wohn- und Pflegezentren 
warten nun auf die Zuweisung von 
Teilnehmenden durch die Fallmana-
ger der ARGE.

Vorteile
Bei der Maßnahme „Arbeitsgelegen-
heiten“ in unseren Einrichtungen 
wird eine positive, zusätzliche Un-
terstützung und Betreuung sowie 
eine verbesserte Qualität für die 
Bewohnerinnen und Bewohner des 
Hauses erzielt. Außerdem werden 
die se Stellen nicht im Stellenschlüs-
sel der Einrichtungen berücksichtigt 
und bedeuten damit letztlich auch 
eine Unterstützung und kleine Ent-
lastung für die Mitarbeitenden. 

Nach der AGH-Maßnahme haben 
diese Personen eine gute Chance, 
wieder in den Arbeitsmarkt integriert 
zu werden. Denn positiv zu sehen 
ist, dass allein in der Ev. Diakonie-
stiftung Herford in den vergangenen 
vier Jahren von insgesamt 159 Teil-
nehmenden in den Arbeitsgelegen-
heiten 22 Personen nach Ende der 
Maßnahme eingestellt wurden.

Inge Behnke 

Angebote auf dem Erntedankfest

„OHS-Team“, den ersten Platz, den 
zweiten und dritten Platz belegten: 
Gebäudereinigung Silberblitz und 
„Volle Pulle“ Kurt-Dietrich-Haus.
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Spielte begeistert beim Fußballturnier mit und belegte den dritten Platz: 
die Mannschaft des Kurt-Dietrich-Hauses „Volle Pulle“.

Nach dem Genuss von leckeren 
Speisen konnten die Besucherinnen 
und Besucher sich im Kistensta-
peln üben und ein Fahrradtraining 
absolvieren. Stände mit Büchern, 

Tun ein. Die musikalische Unterma-
lung während des gesamten Tages 
genossen die Besucherinnen und 
Besuchern besonders.

Die Tanz- und Gesangsdarbie-
tung der OHS, der Posaunenchor 
Herford Mitte, Vielsaitig oder der 
Up-to-date-Chor fanden ihre Zuhö-
rer und Zuschauer, der Applaus war 
reichlich und die Freude der Men-
schen auf dem Platz groß.

Die Füllenbruch Combo beglei-
tete zusammen mit dem Up-to-date-
Chor der Evangelischen Freikirch-
lichen Gemeinde den ökumenischen 
Gottesdienst, der diesmal durch 
eine pantomimische Darbietung 
bereichert wurde. Am Gottesdienst 
nahmen ca. 170 Personen teil, da-
mit wurden die Zahlen des Vorjahres 
noch übertroffen, und die große Ver-
anstaltergruppe in Planung und Ge-
staltung bestätigt.

Insgesamt war es eine gelungene 
Veranstaltung mit lebendigen Begeg-
nungen im Quartier Radewig.

Stefanie Ziemer-Brandenburger

Flohmarktartikeln und Fotoarbeiten 
luden zum Stöbern ein. Die Wurfbu-
de, das Kerzenziehen und die But-
tonherstellung luden Kinder und Er-
wachsene gleichermaßen zu aktivem 

Betreuungsassistent Oliver 
Haubrock 

Hallo, mein Name ist Oliver Haubrock 
und ich bin ein neuer Betreuungs-
assistent im Haus Elisabeth in Her-
ford. Ich bin 43 Jahre jung, lebe mit 
einer sehr lieben Frau zusammen, 
und wir haben zwei nette Kinder. Es 
sind Mädchen im Alter von 13 und 
15 Jahren. 

Im Haus Elisabeth war ich zuvor 
einige Zeit als „Ein-Euro-Jobber“ 
beschäftigt. Da habe ich im Emp-
fang den Telefondienst gemacht 
und kleine Hilfsarbeiten erledigt. Ab 
und zu habe ich auch in der Cafete-
ria ausgeholfen und, wo man sonst 
Hilfe brauchte, mit angepackt. Das 
Ganze war eine befristete Maßnah-

Der neue Betreuungsassistent im Haus Elisabeth stellt sich vor

Neue Richtung eingeschlagen
me, die mir die ARGE Herford ange-
boten hatte. 

Ursprünglich habe ich Tankstel-
lenkaufmann gelernt. Da habe ich an 
Autos herumgeschraubt und gleich-
zeitig auch die Tankstelle selber 
geführt. Irgendwie wollte ich mich 
aber verändern in meinem Berufsle-
ben, und da bot mir die Leitung des 
Hauses Elisabeth die Stelle als Be-
treuungsassistent an. Diese Tätigkeit 
setzte natürlich eine Qualifizierung 
voraus, die ich im September erfolg-
reich abgeschlossen habe. 

Ich konnte es kaum erwarten, mit 
meinem neuen Wissen ins Haus Eli-
sabeth zurück zu kehren und alles in 
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Von den in letzter Zeit zahlreich erschienenen Gedichte und Schriften 
zum Thema Demenz gefällt mir dieses besonders gut, weil es für mich 
treffend beschreibt, worum es bei der Betreuung von Menschen mit De-
menz geht:

Birgitt Manca

Demenz
Ich weiß nicht mehr
Finde den Weg nicht mehr
Kann nicht mehr sagen warum
Kann nicht mehr tun was ich immer getan
Kann nicht mehr sein was ich immer schon war
Ich weiß nicht mehr
Ich weiß doch noch
Dass ich den Weg einst ging
Dass die Sprache mir früher gelang
Dass das Tun mir damals doch glückte
Dass ich jemand war im Kreis meiner Lieben
Dass ich mitten im Leben stand
Ich weiß doch noch
Ich weiß nicht mehr
Mehr weiß ich doch
Wird jemand an diesem merkwürdigen Ort
In den Irrungen meines Lebens
Vor den vielen verschlossenen Türen
Mein Begleiter sein?          Martin Weidenfelder

die Tat um zu setzen. Klar, dass man 
sich erst einmal zurecht finden muss 
in so einer neuen Position, doch ich 
bin ja nicht alleine: Es sind noch zwei 
weitere Betreuungsassistentinnen 
im Hause beschäftigt. Das erleichtert 
einen Neueinstieg natürlich. Man 
kann sich gegenseitig helfen und 
sich auch zusammen Gedanken ma-
chen, wie wir den Tagesablauf mit 
den Bewohnerinnen und Bewohner 
gestalten können. 

Generell sind wir für Bewohne-
rinnen und Bewohner mit einer De-
menzerkrankung zuständig, doch 
es ist immer schwierig, eine Grenze 
zu ziehen zu den anderen. Wir wün-
schen uns natürlich, dass die An-
gehörigen auf uns zu kommen und 
uns mit Rat und Tat zur Seite stehen, 
uns zum Beispiel aus dem früheren 
Alltagsleben der Menschen, die bei 
uns wohnen, etwas erzählen. Dann 
können wir die Biographien erfassen 
bzw. vervollständigen. 

Gerade, wenn es Probleme ge-
ben sollte, ist es wichtig, auf uns zu 
zu gehen und uns darüber zu infor-
mieren. Nur so können wir gemein-
sam etwas verändern und unseren 
Bewohnerinnen und Bewohnern hel-
fen, die es schon schwer genug ha-
ben, überhaupt jeden Tag aufs Neue 
ihr Leben zu meistern. Wir können 
leider die Zeit nicht anhalten oder 
Krankheiten heilen, die nicht heil-
bar sind. Aber wir wollen ihnen das 

Leben so angenehm 
wie möglich gestalten 
und ein bisschen mehr 
Freude und Liebe ge-
ben. Allein schon ein 
Lächeln, das man von 
den Menschen bei un-
serer Arbeit bekommt, 
ist sehr viel wert und 
macht für uns das Le-
ben erst richtig lebens-
wert. 

Das erreicht man 
vielleicht durch ge-
m e i nsa m e  Sp i e le -
Nachmittage oder ei-
nen schönen Ausflug, 
den man mit einfachen 
Mitteln ermöglichen 

kann. Eine Bastelstunde oder ein 
kleiner Spaziergang durch unsere 
schöne Gartenanlage sind ande-
re Gelegenheiten der Freude. Wir 
können gemeinsam Lieder singen 
und uns Geschichten erzählen. Man 

kann auch durch unsere schöne In-
nenstadt gehen und zwischendurch 
ein kleines Eis, eine Bratwurst essen 
oder auch eine Tasse Tee oder Kaffee 
trinken. Das alles sind Dinge, die 
man im normalen Familienleben ja 
auch macht. 

Jedes Mal, wenn wir so etwas ge-
macht haben, kommen die Bewoh-
nerinnen und Bewohner auf uns zu, 
bedanken sich und strahlen über das 
ganze Gesicht mit der Bitte, schon 
bald wieder so etwas zu machen. 
Ich bekomme so viel zurück von den 
Menschen hier im Haus Elisabeth, 
dass ich sehr beeindruckt bin. 

Ich bin auf jeden Fall stolz, dass 
sich mein Leben in diese Richtung 
verändert hat und möchte nie mehr 
etwas anderes tun. 

So, ich hoffe, ich konnte Ihnen 
einen Einblick in meinen Beruf und 
mein Leben geben, und wünsche 
allen viel Liebe, Gesundheit und 
Glück.         Oliver Haubrock

Gartenarbeit als Therapie
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Heidrun Mildner, ausgebildete Validationsanwenderin, steht Ihnen für 
ein kostenloses Beratungsgespräch zur Verfügung in unseren

Demenzberatungsstellen
im 
Heinrich-Windhorst-Haus, Schwarzenmoorstr. 68, 32049 Herford
Dienstag von 17.30 Uhr bis 19.00 Uhr
Telefon: (0 52 21) 2 82 03 – 14
Mobil: (01 78) 2 36 30 33 
und im 
St. Martins-Stift, Poststr. 13, 32139 Spenge
Letzter Donnerstag im Monat von 17.30 Uhr bis 19.00 Uhr
Telefon: (0 52 25) 7 93 – 56 oder
Mobil: (01 78) 2 36 30 33

Darüber hinaus in allen anderen Einrichtungen und bei Ihnen zu Hause 
nach telefonischer Verabredung:
Telefon: (0 52 21) 2 82 03 – 14 oder
Mobil: (01 78) 2 36 30 33

Immer mehr Menschen werden im-
mer älter. Alter, Krankheit, Demenz 
scheinen wie Baum, Apfel, Kern zu-
sammen zugehörigen. (Vergleiche 
hinken in der Regel, trotzdem sei die-
ser gestattet.) Tatsache ist, Demenz 
ist (fast) in aller Munde. Haushalte 
sowie Wohn- und Pflegezentren wis-
sen ein Lied davon zu singen. Schier 
unmöglich scheint es zu sein, sich 
Tag für Tag dieser Herausforderung 
zu stellen: Medizinische und me-
dikamentöse Hilfen sind jedenfalls 
nicht in Sicht. 

Was also ist angesagt? Konzepte 
gibt es:

Erwin Böhm: Biographisches • 
Pflegemodel,  
Nicole Richards: Integrative Va-• 
lidation, 
Tom Kittwood: Demenzia Care • 
Mapping, 
Cora van der Kooij: Mäeutik, • 
Brigitte Scharb: Validierende • 
Pflege,
Ute Schmidt- Hackenberg: 10 Mi-• 
nuten Aktivierung, 

Beratung, Information, Hilfe und Begleitung für Menschen mit Demenz und 
ihre Angehörigen, Freunde und Nachbarn

Validation nach Naomi Feil

Basale Stimulation, Best-Friend-• 
Modell, Wohngruppen, Wohnge-
meinschaften. 

Es ist kein Ende an weiteren neuen 
Ideen, Qualifizierungen und Ange-

boten. Es scheint, dass alles nichts 
hilft. Wie denn auch? Der (alte) 
Mensch ändert sich nicht, trotz al-
ler wohlmeinenden Versuche. Also, 
bleibt alles beim Alten?

Wie, es gibt einen Weg? Mich 
selber ändern? Meine Einstellung? 
Meine Haltung? Meine Sichtweise? 
Empathie! Als Grundlage zur Umset-
zung der genannten Konzepte?!

Das alles verbindet sich in Va-
lidation nach Naomi Feil. Wer sich 
darauf einlässt, erfährt Veränderung, 
bei sich selbst und beim Gegenüber. 
Die Arbeit/Pflege wird erträglicher. 
Ich kann mich selber und den ande-
ren besser annehmen. Es ist ein Weg, 
würdevoller miteinander umzuge-
hen, den Alltag sinnvoller zu erleben. 
Für einander da zu sein, nach Wegen 
zu suchen, die Liebe und Fantasie 
und Professionalität mit einander 
zu verbinden. 

Fragen Sie Menschen, die bei 
sich den Anfang gemacht haben, 
z.B. in unseren Wohn- und Pflege-
zentren.       Heidrun Mildner 

Alltägliche Arbeiten bieten einen Orientierungsrahmen für Menschen mit 
Demenz.
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Pfarrerin Gabriele Tuchel, Seelsorgerin im Heinrich-Windhorst-Haus, im 
Gespräch mit Bruno Niederastroth.

Erfahrungen einer Pfarrerin im Heinrich-Windhorst-Haus 

Gottesdienste mit dementen Menschen 

Gottesdienste mit Menschen mit 
Demenz sind für mich eindrückliche 
Erfahrungen.

Ich möchte Ihnen von meinem 
letzten Gottesdienst auf der De-
menzstation des Heinrich-Wind-
horst-Hauses erzählen. Heidrun 
Mildner (Validationsanwenderin) 
hat mit einigen Bewohnerinnen das 
Wohnzimmer der Station im Erd-
geschoss für den Gottesdienst vor-
bereitet: Ein Tisch wird als Altar ge-
schmückt mit weißer Decke, Kerze, 
Blumenstrauß und Kreuz. Stühle und 
Sofaecke sind im Halbkreis angeord-
net. Gesangbücher liegen bereit. Für 
die am Gottesdienst teilnehmenden 
Bewohnerinnen und Bewohner ist 
durch diese Gestaltung des Raumes 
und durch den Talar, den ich als Pa-
storin trage, sofort klar: Jetzt feiern 
wir Gottesdienst. 

Im Gottesdienst singen wir be-
kannte Lieder wie „Großer Gott, wir 
loben dich“ oder „Lobe den Herren, 
den mächtigen König der Ehren“. 

Wir sprechen gemeinsam bekannte 
Texte wie den 23. Psalm „Der Herr ist 
mein Hirte“ oder das „Vater unser“. 
Die Ansprache im Gottesdienst halte 
ich kurz und möglichst anschaulich. 
Ich erzähle die Geschichte von der 
Stillung des Sturmes. 

Die Geschichte mache ich „sicht-
bar“: Ein blaues Tuch auf dem Wohn-
zimmertisch stellt den See Geneza-
reth dar; ein Schiff und ein paar Fi-
guren dienen zur Darstellung der bi-
blischen Geschichte. Mit dem blauen 
Tuch, das den See symbolisiert, kann 
ich schnell deutlich machen, wie auf 
dem See, der anfangs noch ruhig und 
still da liegt, plötzlich viele Wellen 
und starker Wind das kleine Schiff 
mit den Jüngern und Jesus in Be-
drängnis bringen. Meine Kurzpredigt 
bezieht möglichst viele alltägliche 
Erfahrungen und bekannte Gefühle 
mit ein: Abends ausruhen wollen; 
die Erfahrung, wie schnell sich Si-
tuationen verändern; Angst haben 
und sich allein gelassen fühlen; die 

beruhigende Gewissheit, dass Gott 
da ist und mich hält.

Den Gottesdienst feiern wir ge-
meinsam in ruhiger Atmosphäre. 
Wir stimmen zum Beispiel die Lieder 
erst an, wenn jede und jeder ein Ge-
sangbuch aufgeschlagen hat. Viele 
können nicht mehr lesen, möchten 
aber gleichwohl ein Gesangbuch in 
der Hand halten und singen dann 
auswendig mit. So haben die Be-
wohnerinnen und Bewohner klei-
ne Erfolgserlebnisse: Sie „können“ 
noch etwas, sie können mitsingen 
oder das „Vater unser“ sprechen. 
Manchmal habe ich den Eindruck, 
dass im Gottesdienst das Gedächt-
nis von Bewohnerinnen und Bewoh-
ner aktiviert wird. 

Wichtig ist mir, dass Menschen 
im Gottesdienst Wertschätzung er-
fahren und Gottes Zuwendung erle-
ben. Denn Gott, davon bin ich über-
zeugt, misst uns nicht nach unserer 
intellektuellen Leistung, sondern 
nimmt uns mit unserer Schwachheit 
an. Das soll und kann im Gottes-
dienst erlebbar werden.

Nach dem letzten Gottesdienst 
auf der Demenzstation bleiben alle 
sitzen, als wollten sie sagen: Hier 
fühle ich mich geborgen und hei-
matlich. Spontan beschließen wir, 
mitein ander noch Kaffee zu trin-
ken. 

Mich nötigt der Gottesdienst mit 
Menschen mit Demenz, klar, kurz 
und verständlich zu sprechen. Um 
möglichst viel im Blickkontakt mit 
den Gottesdienstgästen zu sein, 
spreche ich fast alles auswendig. So 
wird auch mein eigenes Gedächtnis 
geschult.

Schönstes Erlebnis nach einem 
Gottesdienst ist für mich, wenn mich 
am nächsten Tag einzelne Bewohne-
rinnen und Bewohner wieder erken-
nen – auch wenn ich keinen Talar 
trage.       Pfarrerin Gabriele Tuchel
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Zu einem Stadtteilfrühstück kam 
Bürgermeister Bruno Wollbrink am 
Freitag, 28. August, ins Haus Elisa-
beth. Er eröffnete das Frühstück mit 
einer kleinen Ansprache und berich-
tete, dass er in diesem Sommer alle 
Wohn- und Pflegezentren in Herford 
besucht hat. Er habe dabei viele 
neue Impulse erhalten und möchte 
nun einen engen Kontakt zu allen 
Einrichtungen pflegen. 

Helene Vahle, Bewohnerin im Haus Elisabeth, und Bruno Wollbrink im 
Gespräch beim Frühstück.

Stadtteilfrühstück in Haus Elisabeth

Bürgermeister nahm Einladung an

Das Stadtteilfrühstück findet je-
den zweiten und vierten Freitag 
ab 8.30 Uhr statt (außer an Feier-
tagen) und kostet 3,20 Euro. Kom-
men Sie vorbei – wir freuen uns 
auf Sie und bitten um vorherige 
Anmeldung unter der Telefonnum-
mer (0 52 21) 91 49 41. 

Der Bürgermeister betonte, dass 
er für die Zukunft der Pflegebedürf-
tigen in Herford keine Bedenken 
habe, da er mit einem sehr positiven 
Eindruck von seiner Rundreise ins 
Rathaus zurückgehe. Alle Einrich-
tungen sind seiner Meinung nach 
in einem guten baulichen Zustand, 

hell und freundlich eingerichtet. 
Viel Wert werde auf ein wohnliches 
und ansprechendes Ambiente ge-
legt. Bruno Wollbrink unterstützt 
die Stadtteilarbeit sehr und wünscht 
sich ein gutes und erfolgreiches Mit-
einander.

Ein ganz herzliches Dankeschön 
sprach er allen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des Hauses Elisabeth 
aus. Er habe sich sofort im Haus 
wohl gefühlt und das Buffet sei sehr 
ansprechend. Er schmunzelte und 
bemerkte, da könnten sich einige 
Hotels etwas abschauen. 

Schon im Juli war Bürgermeister 
Bruno Wollbrink zu einem Besuch im 
Haus Elisabeth gewesen. Da führte 
ihn Einrichtungsleitung Monika Kol-
be durch das Haus. Bruno Wollbrink 
zeigte großes Interesse an den Be-
wohnerinnen und Bewohnern sowie 
den baulichen Gegebenheiten. Er 
war begeistert und forderte uns auf, 
immer offen über unsere Wünsche, 
Vorstellungen und Ideen mit ihm zu 
sprechen. Es entstand ein leben-
diger Austausch. 

Mirjana Frömmgen

Das Kurt-Dietrich-Haus ist in diesem 
Jahr wieder auf verschiedenen Weih-
nachtsmärkten vertreten, es werden 
Handarbeiten aus der Beschäfti-
gungstherapie der sozialtherapeu-
tischen Einrichtung angeboten.

Auf vielen 
Märkten präsent 

23.11.    bis 23.12.   Herforder Weih-
nachtslicht, täglich ab 11.00 
Uhr

26.11.    bis 29.11.   Alten- und Pfle-
geeinrichtung Maria-Rast, 

Langenbergstr. 9, 
Herford
27.11.  Haus Elisa-

beth, Goltz-
str. 10, Her-
ford

27. bi s   28.11. 
KITA Ottelau, 
Marienbur-
g e r s t r . 1 0 , 
Herford

29.11.  Adventsmarkt Otterheide, 
Gemeindehaus Schmiede-
 str.8, 14.00 Uhr bis 17.30 
Uhr

04. bis  06.12. Weihnachtsmarkt 
in Eckardtsheim, täglich ab 
14.00 Uhr

Bitte besuchen Sie uns und genie-
ßen eine schöne Adventszeit.

Stefanie Ziemer-Brandenburger
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Das jährliche Kartoffelfest feierten 
die Bewohnerinnen und Bewohner 
vom Haus Elisabeth am Mittwoch, 
30. September. Dazu wurde der 
Festsaal in eine wunderschöne Ern-
tedank-Kulisse verwandelt. Stroh-
ballen, Gemüse und Obst wurden 
liebevoll dekoriert. Große Fotos von 
der Kartoffelernte erinnerten die 
Bewohnerinnen und Bewohner an 
alte Zeiten. 

Ein buntes Programm rund um 
die Kartoffel wurde geboten. Hans-
Joachim Dümpe unterhielt mit lu-
stigen Kartoffelliedern, Gedichten 
und Rätseln. Für Leib und Seele war 
mit selbst hergestelltem Kartoffel-
salat, Reibekuchen und Kartoffel-
aufläufen gesorgt. Ein Schoppen 
Federweißer rundete das Fest ab. Es 
war ein unterhaltsamer Spätnach-
mittag mit viel Gesang rund um die 
Kartoffel. 

Monika Kolbe 

Kartoffelfest

Strahlender Sonnenschein, gute 
Laune, Kaffee und Kuchen, Bratwurst 
und Salate – also volles Programm. 
Unser Sommerfest stand unter dem 
Motto: „Hereinspaziert – Manege 
frei“.

Einrichtungsleiter in Helga 
Schwarze steckt alle mit ihrer guten 

Sommerfest 

Die Kartoffel stand im Mittelpunkt 
eines Festes in Haus Elisabeth.

Beim Sommerfest des Wichernhauses: Zirkusdarbietungen unter an-
derem mit Frau Schmitz, der „Raubtiernummer“ und den gefährlichen 
Raubtieren dargestellt von Frau Roggenkämper, Herrn Take und Herrn 
Prasuhn, einem Bauchredner (Bild oben) und einen großen Lob von Bür-
germeister Bruno Wollbrink (rechts) an die Ehrenamtlichen und Mitarbei-
tenden (Bild unten). 

Laune an, gibt dadurch Sicherheit, 
wo noch ein bisschen Aufgeregtheit 
und das Gefühl „klappt auch alles?“ 
zu spüren ist. Bewohnerinnen und 
Bewohner sind gespannt und neu-
gierig. Das Personal sicher und rou-
tiniert. Zur Unterstützung sind viele 
Ehrenamtliche gekommen.
Das Programm beginnt:

Frau Gruhn als „Hochseilartistin • 
Samanta“ 
Frau Heinrich als „Clown Pip-• 
po“ 
Frau Klaus, Frau Niederbudde • 

mit „Bello, dem sprechendem 
Hund“, dargestellt von Frau Be-
gemann
Frau Schmitz mit der „Raubtier-• 
nummer“ und den gefährlichen 
Raubtieren dargestellt von Frau 
Roggenkämper, Herrn Take und 
Herrn Prasuhn
Ehrenamtliche Mitarbeiterinnen • 
und Mitarbeiter mit der „Hand-
werkerinnennummer“
TAK der Bauchredner• 
Herr Dümpe als Orchesterchef • 

Die Musik ist prima, die Stimmung 
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ausgelassen und dann noch als krö-
nender Abschluss Frau Snelting als 
Stargast Catharina Valente.

Alles klappt wunderbar. Alle sind 
begeistert.

Bewohnerinnen und Bewohner 
sowie die zahlreichen Gäste werden 
mit Kaffee und leckerem Kuchen ver-
wöhnt. Schön, dass so viele gekom-
men sind. Die Spannung löst sich 
bald und die Freude überwiegt. Man 
hat das Gefühl, alle sind zufrieden. 
Ein schönes gelungenes Fest.  

Politikprominenz lässt sich auch 
sehen, an erster Stelle Bürgermei-
ster Bruno Wollbrink. Er nimmt die 
Ehrung unseres Bewohners Herrn 
Ellerbrock vor, der mit viel Arbeit 
und Ausdauer zur Verschönerung 
der Räume beigetragen hatte. Da-
nach folgt die offizielle Ehrung der 
Ehrenamtlichen. Über diesen Dank 
und die Anerkennung unserer Ar-
beit freuen wir uns alle sehr. Wobei 
wir als Ehrenamtlichen diese Arbeit 
im Haus gerne und aus vollem Her-
zen tun. Der schönste Dank für uns 
sind die glücklichen und zufriedenen 
Gesichter der Bewohnerinnen und 
Bewohner.

Zurückblickend können wir si-
cher sagen: Ein gelungenes Fest 
mit viel Überraschungen, viel Spaß, 
gutem Essen und Trinken. Was wol-
len wir mehr? Zufriedenheit bei uns 
Ehrenamtlichen und schon die Vor-
freude auf das nächste Jahr.

Im Namen der  
Ehrenamtlichen des Wicherhauses

Annegret Crone

Wenn dieser Pastor mal nicht in Afri-
ka oder woanders im Urlaub ist – 
dann ist er in Spenge im St. Martins-
Stift oder das St. Martins-Stift ist zu 
Besuch bei ihm.

Seit Walter Moritz von 1991 bis 
1994 als Seelsorger im St. Martins-
Stift tätig war, gibt es ein festes Band 
zwischen ihm und dem Wohn- und 
Pflegezentrum in Sprenge: abend-
liche Andachten nach gemeinsamem 
Abendessen, bunte Nachmittage mit 
Gedichten und Liedern, Mitbringsel 
von unterwegs und die dazugehö-
rigen Geschichten, manchmal sogar 
merkwürdige Laute anderer Spra-
chen wie z.B. der „Schnalzsprache“, 
Ausstellungen, die die Bewohne-
rinnen und Bewohner zu Themen der 
Welt auf dem Laufenden halten…

Und jetzt feierte Walter Moritz 
ein besonderes Jubiläum: Seit Jahren 
lädt er regelmäßig kleine Gruppen 
der Bewohnerinnen und Bewohner 
zu sich nach Hause ein. Im Som-
mer zwischen üppigen Blumen und 
Obstbäumen, bei kälterem Wetter 
in seinem Wintergarten, der immer 
ein Stück Sommer bereithält. Dort 
gibt es Kaffee, Kuchen und netten 
Klön. Die Wartelisten der interes-
sierten Bewohnerinnen und Bewoh-
ner sind lang und der Begleitende 
Dienst des St. Martins-Stiftes wird 
häufig befragt, wann die nächste 
Fahrt stattfindet. Das Gefühl, ganz 
persönlicher Gast beim Pastor zu 
sein, ist grandios.

Und so fand jetzt der 90. Besuch 
statt. Zeitungsreporter, die zu Be-
such kamen und Fotositzungen am 
Teich würzten den Aufenthalt auf 
besondere Weise und gegen Abend 
fuhr eine müde und gutgelaunte 
Truppe zurück.

Vera Klein

Besondere 
Besuche

Hawaii ist eine Reise wert. An meh-
reren Tagen stach im August die „MS 
St. Martin“ in See nach Hawaii – an 
Bord Bewohnerinnen und Bewohner 
des St. Martins-Stiftes aus Spenge.

Ziel war ein Palmenstrand mit 
Strandbar und Picknickplätzchen 
an einer Süßwasserquelle. Dort 
fanden sich auch Essensgaben der 

Eine Reise nach 
Hawaii

Einheimischen mit dazugehörigen 
Rezepten. Und so stellten die Rei-
senden ihre typisch hawaiianische 
Mittagsmahlzeit her: Möhren-Ingwer-
Suppe, Obstsalat mit Kokoscreme, 
Bananenbrot und exotische Früchte 
in Schokolade. Dazu gab es Wasser 
aus der Quelle und Cocktails direkt 
von der Bar.

Hawaiianischer Tanz und Liedgut, 
wie: „Alo-a-he“ oder „Es gibt kein 
Bier auf Hawaii“ ließen eine Stim-
mung aus  Wohlgefühl, Fernweh, 
Sehnsucht nach Abenteuern und et-
was Wehmut, als es Richtung Heimat 
ging, entstehen. 

Ziemlich müde, aber ein geheim-
nisvolles Lächeln auf den Gesichtern 
trafen die Reisenden wieder in Spen-
ge ein und warten, zu welchen neu-
en Ufern die nächsten Reisen gehen 
werden. Einige der Erinnerungsfotos 
zeigen wir an dieser Stelle – aloa!

Gerade erreicht mich eine wich-
tige Nachricht von unserem Reisepla-
ner Alexander Rettberg:  Die näch-
ste Reise wird nach Finnland gehen 
– also bereithalten wenn es wieder 
heißt: Leinen los.     Vera Klein

Gisela Prohowsky fand die jungen 
Männer auf Hawaii sehr anspre-
chend.

Erika Kießling war begeistert von 
Hawaii und den Palmen.
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Für viele Menschen sind jetzt die 
schönsten Tage des Jahres: Advent 
und Weihnachten. Die Zeit der Ge-
fühle und besinnlichen Feste.

Eine Zeit, in der besonders bei 
alten Menschen Erinnerungen wach 
werden. Erinnerungen an frühere 
Zeiten, an die eigene Kindheit, an 
klirrende Kälte, an den Duft von 
Plätzchen und Bratäpfeln, der durch 
das Haus zog, an das Sitzen bei Ker-
zenschein, an gemeinsames Lesen 
und den Gesang schöner Lieder. 
Aber auch Erinnerungen an Kriegs-
weihnachten mit der ständigen Sor-
ge um das Leben und die Zukunft. All 
das sind wertvolle Erinnerungen, die 
alte Menschen mit sich tragen. Erin-
nerungen, die Augen leuchten oder 
auch weinen lassen. Weihnachten ist 
ein Fest der Gefühle, weil auch Gott 
mit uns fühlt. Er wird ein Menschen-
kind. Der Advent ist der Weg dorthin. 
Der Weg des Wartens und Hoffens. 

Wir im Wichernhaus wollen die 
Adventszeit gemeinschaftlicher, in-
tensiver und bewusster erleben. Ab 
dem 1. Dezember putzt sich deshalb 
das Wichernhaus dieses Jahr beson-
ders glanzvoll heraus. Ein roman-
tisches Weihnachtshaus erwartet 

Adventszauber im Wichernhaus
die Bewohnerinnen und Bewohner, 
deren Angehörige, unsere Nachbarn 
und Mitarbeitende im Wichernhaus. 
An diesem Häuschen bieten wir fast 
täglich ein abwechslungsreiches 
Adventsprogramm mit vielen vor-
weihnachtlichen Überraschungen 
und Leckereien. Rund um das Weih-
nachtshaus wird es heimelig gemüt-
lich sein, herrlich nach Weihnachten 
duften und absolut kurzweilig sein 
– also einfach einzigartig. 

Wo sonst steht inmitten eines 
Altenzentrums ein Weihnachts-
haus, das außerdem auch noch 
ein großer Adventskalender ist. Wir 

Mit nachfolgendem Gedicht grüße ich Sie und wünsche Ihnen eine schö-
ne Adventszeit.      Helga Schwarze

Advent
von Inge Müller

Ich spüre die Wärme – mitten im kalten Winter.
Ich spüre, wie nötig sie ist. Für die Freundschaften,
die ich auf Eis gelegt habe.
Für die Anteilnahme, die ich mir vorgenommen habe. 
Für die Winkel, in denen ich innerlich friere.
Vier Wochen Zeit, es tauen zu lassen.

alle kennen den unwiderstehlichen 
Reiz verschlossener Türen. Täglich 
um 15.30 Uhr, immer zu Beginn 
des Adventsprogramms, öffnet das 
Weihnachtshaus eine seiner 24 ge-
heimnisvollen Türen und hält eine 
Überraschung bereit. Wer von den 
Besucherinnen und Besuchern des 
Weihnachtshauses den passenden 
Schlüssel zur Adventstür des Tages 
hat, darf sich über ein schönes Ge-
schenk freuen.

Es gibt an unserem Weihnachts-
haus viel zu entdecken und zu er-
leben. Ich lade Sie sehr herzlich zu 
diesem Erlebnis ein. 

Der Name Wichern 
verpflichtet
Die Sitte des Adventskranzes geht 
zurück auf Johann Hinrich Wichern, 
den Gründer des „Rauhen Hauses“ 
in Hamburg und Namensgeber des 
Wichernhauses. Im Jahre 1839, so 
heißt es, kam ihm ein Einfall, wie 
er den Kindern die Zeit des Wartens 
und der täglichen Andachten interes-
santer gestalten konnte: Auf einem 
hölzernen Leuchter im Betsaal des 
„Rauhen Hauses“ ließ er 23 Kerzen 
anbringen, vier große weiße für die 
Sonntage und 19 kleine rote für die 
Werktage im Advent. Bis zum Heili-
gen Abend wurde so in jeder Andacht 
unter Lesung einer biblischen Verhei-
ßung eine weitere Kerze entzündet 
– die Urform des heutigen Advents-
kranzes war entstanden.

Helga Schwarze

Ein Symposium zum Thema „Menschen im Wachkoma“ fand am 11. No-
vember im Heinrich-Windhorst-Haus statt. Androniki Kapoussidou (links) 
erläuterte den 50 Teilnehmenden die Phasen der Erkrankung und refe-
rierte über Wege der Behandlung. Pflegepersonal, Ergotherapeuten, Me-
diziner, Theologen und Angehörige von Wachkomapatienten nutzten die 
Gelegenheit zur Diskussion. 
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Haus Elisabeth
Dezember
05.12.  15.00 Uhr, Adventskaffee im 

Lutherhaus
06.12.  15.00 Uhr, der Nikolaus 

kommt.
06.12.  15.00 Uhr, Advents-Cafete-

ria
09.12.  15.00 Uhr, Märchenstunde 

mit Frau Stockbrügger
11.12.  15.00 Uhr, Bewohner-Weih-

nachtsfeier
11.12.  16.00 Uhr, Kath. Gottes-

dienst
13.12.  15.00 Uhr, Advents-Cafeteria 

mit musikalischer Beglei-
tung von Herrn Dümpe

14.12.  15.00 Uhr, Bewohner-Weih-
nachtsfeier

16.12.  15.00 Uhr, Bewohner-Weih-
nachtsfeier

20.12.  15.00 Uhr, Advents-Cafete-
ria

23.12.  12.00 Uhr, Festliches Mittag-
essen für Bewohnerinnen 
und Bewohner

24.12.  15.00 Uhr, Festgottesdienst 
mit anschl. Bescherung und 
gemütlichem Beisammen-
sein

25.12.  15.00 Uhr, Weihnachts-Cafe-
teria

26.12.  10.00 Uhr, Gottesdienst in 
der Kapelle

31.12.  15.00 Uhr, Festgottesdienst 
mit anschl. Silvesterfeier im 
Festsaal

Diverse Ausflüge zum Weihnachts-
markt und kurzfristige Veranstal-
tungen intern und extern werden 
nach Wetterlage organisiert. 

Januar 2010
Für Januar haben wir einen Dia-Vor-
trag, Märchenstunde und einen Film-
abend geplant. Die Termine werden 
noch bekannt gegeben. 

Februar
12.02.  14.11 Uhr, Karnevalsfeier mit 

musikalischer Begleitung 
von Herrn Dümpe

16.01.  14.30 Uhr, Musikcafé mit 
Live-Musik, es spielt Herr 
Naumann.

26.01.  17.00 Uhr, Grünkohlessen 
mit dem Shanty-Chor „Die 
Binnenschiffer“, Eilshausen

27.01.  15.30 Uhr, Bingo–Nachmit-
tag im großen Saal

31.01.  14.30 Uhr, Musikcafé mit 
Live-Musik, es spielt Herr 
Naumann 

Februar
01.02.  15.00 Uhr, Diavortrag „Reise 

nach Lourdes“, von und mit 
Herrn Strauß

03.02.  14.30 Uhr, Kaffeetrinken mit 
den Geburtstagskindern des 
Monats Januar

04.02.  14.30 Uhr, Verkaufsveran-
staltung der Fa. Muddemann 
(Schuhe)

10.02.  15.00 Uhr, 
Herrenrun-
de-Kegeln/
Boccia

13.02.  14.30 Uhr, 
Musikcafé 
mit Live-Musik, es spielt Herr 
Naumann.

15.02.  15.30 Uhr, Karnevalsfeier im 
großen Saal

24.02.  15.30 Uhr, Bingo-Nachmittag 
im großen Saal

27.02.  14.30 Uhr, Musikcafé mit 
Live-Musik, es spielt Herr 
Naumann.

Bibelstunde mit Pastorin Hoppe-
Rolland siehe Aushang.
Samstags um 10.00 Uhr Gottes-
dienst im kleinen Saal.

Jeden Donnerstag und Samstag ab 
14.30 Uhr Cafeteria im großen Saal.
Die Cafeteria fällt am 03. Dezember 
aus.

Nahezu täglich Abendcafé bis 22.30 
Uhr mit Herrn Naumann in der Hal-
le.

Änderungen vorbehalten

Veranstaltungen

Ernst-Louisen-Heim 
Dezember
03.12.  15.30 Uhr, Konzert mit dem 

Chor „Bandura – Wundersai-
ten“ aus der Ukraine 

04.12.  14.30 Uhr, Kaffeetrinken mit 
den Geburtstagskindern des 
Monats November

05.12.  14.30 Uhr, Musikcafé mit 
Live-Musik, es spielt Herr 
Naumann.

07.12.  14.30 Uhr, Adventsfeier auf 
WB 1

08.12.  14.30 Uhr, Adventsfeier auf 
WB 5

09.12.  14.30 Uhr, Adventsfeier auf 
WB 3

11.12.  15.30 Uhr, Konzert mit den 
„Guitarras allegres“, Leitung 
Frau Paul

14.12.  14.30 Uhr, Adventsfeier auf 
WB 2

16.12.  14.30 Uhr, Adventsfeier auf 
WB 6

18.12.  14.30 Uhr, Adventsfeier auf 
WB 7

19.12.  14.30 Uhr, Musikcafé mit 
Live-Musik, es spielt Herr 
Naumann.

23.12.  16.00 Uhr, Weihnachtsfeier
24.12.  15.00 Uhr, Gottesdienst zum 

Heiligabend, anschl. Weih-
nachtsliedersingen mit Frau 
Wagner in der Halle

31.12.  15.30 Uhr, Gottesdienst zum 
Jahreswechsel mit Abend-
mahl, anschl. Liedersingen 
mit Frau Wagner in der Hal-
le

Januar 2010
11.01.  15.00 Uhr, Diavortrag „Kon-

rad Adenauers Heimat“, von 
und mit Herrn Strauß

12.01.  14.30 Uhr, Kaffeetrinken mit 
den Geburtstagskindern des 
Monats Dezember

13.01.  15.00 Uhr, Herrenrunde-Ke-
geln/Boccia
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Wichernhaus
Mittwochs, 17.00 Uhr, Gottesdienst 
im Gemeindesaal
Mittwochs und Freitags, 14.30 Uhr, 
Café

Dezember
Während der Advents- und Weih-
nachtszeit erwartet Sie ab 15.30 Uhr 
ein abwechslungsreiches Programm 
mit vielen Überraschungen in un-
serem Weihnachtshaus. Die Ver-
anstaltungen entnehmen Sie bitte 
dem Programm, das im Wichernhaus 
ausliegt.

17.12.  14.30 Uhr, Weihnachtsfeier 
für die Gäste der Tagespfle-
ge

22.12.  14.30 Uhr, Weihnachtsfeier 
für die Bewohnerinnen und 
Bewohner des Wichernhaus 
mit ihren Angehörigen

24.12.  15.30 Uhr, Christvesper im 
Gemeindesaal

25.12.  10.00 Uhr, Weihnachtsfest-
gottesdienst im Gemeinde-
saal

Januar 2010
07.01.  14.30 Uhr, Bewohner-Ge-

burtstagskaffeetrinken

Februar
04.02.  14.30 Uhr, Bewohner-Ge-

burtstagskaffeetrinken
05.02.  15.00 Uhr, Tanzcafe mit 

Wilfried Alff 
11.02.  14.30 Uhr, Karnevalsfeier

28.01.  08.30 Uhr, Frühstück mit den 
Kindern der KITA Schwarzen-
moor

Februar
05.02.  15.30 Uhr, Herforder Stadt-

ansichten, Vortrag mit dem 
Stadtführer Mathias Polster

11.02.  15.00 Uhr, Weiberfastnacht 
„Jetzt regieren die Frauen!“ 
mit Livemusik

16.02.  15.00 Uhr, Das besondere 
Café mit Karnevalsliedern 
und Polonaise

25.02.  08.30 Uhr, Frühstücksbüfett 
mit leckeren Käsespeziali-
täten

R e g e l m ä -
ßige Gottes-
dienste und 
A n d a ch t e n 
f inden wö-
chentlich am 
Montag um 
15.30 Uhr im 
Saal statt. Je-
den Dienstag 
und Sonntag 
ist unser Café 
ab 15 Uhr geöffnet.
Bewohnerinnen und Bewohner, An-
gehörige, Nachbarn und Gäste sind 
herzlich willkommen.

Änderungen vorbehalten.

Heinrich-Windhorst-
Haus 
Dezember
04.12.  10.00 Uhr, Kath. Gottes-

dienst mit Eucharistiefeier 
und der Chorgemeinschaft 
Herford Exter

  15.00 Uhr, Das besondere 
Café mit Bratäpfeln

06.12.   15.00 Uhr, der Nikolaus 
kommt.

11.12.  15.00 Uhr, Adventsfeier  
Sänger und Musiker aus der 
Ukraine mit der Bandura 
(trad. Saiteninstrument) 

14.12.  15.30 Uhr, Evangelischer Ad-
ventsgottesdienst

18.12.  08.30 Uhr, Nachbarschafts-
Frühstück vom Büfett

  15.00 Uhr, Gemeinsames Ad-
ventslieder singen

23.12.  15.00 Uhr, Festliche Weih-
nachtsfeier mit Musik des 
Duos „Druschba“ (Bitte an-
melden!)

24.12.  15.00 Uhr, Weihnachtsgot-
tesdienst

25.12.  15.00 Uhr, Weihnachtscafé
27.12.  15.00 Uhr, Sonntagscafé
30.12.  15.00 Uhr, Besinnlicher Jah-

resabschluss

Januar 2010
07.01 08.30 Uhr, Neujahrsempfang 
mit einem besonderen Frühstücks-
büfett
15.01.  15 Uhr, das besondere Café 

mit Livemusik von Wilfried 
Alff

22.01.  16.00 Uhr, HWH-Filmnach-
mittag: „Feuerzangenbowle“ 
mit Heinz Rühmann

Kurt-Dietrich-Haus und 
Haus Birkenkamp
Dezember
06.12.  2. Advent – Festliches Niko-

lausfrühstück im Saal
21.12.  17.00 Uhr, KDH-Bewohner-

weihnachtsfeier
24.12.  17.00 Uhr, Heilig Abend Feier  

mit Pfarrer Kasfeld und den 
EvangeliumsChristen

Januar 2010
03.01.  08.30 Uhr, Andacht mit 

Pfarrerin Kenter-Töns, „Wir 
begrüßen das neue Jahr“, 
anschl. festliches Frühstück

Regelmäßig findet statt
jeden 3. Montag, 10.00 Uhr, Bibel-
stunde
jeden Dienstag, 10.00 Uhr, Andacht
jeden Dienstag, 15.00 Uhr, Cafete-
ria
jeden 2. Mittwochnachmittag Fahrt 
ins Grüne
jeden 2. und 4. Freitag im Monat ab 
08.30 Uhr Stadtteilfrühstück

Änderungen vorbehalten.

Veranstaltungen für den 
Stadtteil
Jeden 2. und 4. Mittwoch im Monat 
ab 08.30 Uhr „Stadtteilfrühstück“.
Im Dezember findet das Stadtteil-
frühstück nur am 09.12.2009 statt.
Sonstige Veranstaltungen entneh-
men Sie bitte dem Programm.
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Jubiläen und Beschäftigungszeiten 
der Mitarbeitenden
   Eintritt   Einrichtung
10 Jahre
Meiser, Elisabeth 01.12.1999  Haus Elisabeth
Fast, Nelli  01.01.2000  St. Martins-Stift
Opitz, Bettina  01.01.2000  Kurt-Dietrich-Haus
Brockmann, Anke 15.01.2000  Kurt-Dietrich-Haus
Berneburg, Dunja 01.01.2000  Kurt-Dietrich-Haus
Kley, Ulrike  01.02.2000  St. Martins-Stift
Pakendorf, Rosaline 01.02.2000  St. Martins-Stift
Barz, Jutta  01.02.2000  Wichernhaus

15 Jahre
Adomeit, Marion 01.12.1994  Hauptverwaltung
Freiter, Olga  01.12.1994  Ernst-Louisen-Heim

20 Jahre
 Blaich, Werner  01.02.1990  Haus Birkenkamp
 Gitzke, Joachim 01.02.1990  Sozialberatungsdienst

25 Jahre
Schöps, Claudia 01.01.1985  St. Martins-Stift

35 Jahre
Thomas, Ingrid  01.01.1975  Ernst-Louisen-Heim
Nentwig, Gerda  16.02.1975  Ernst-Louisen-Heim

40 Jahre
Tiedemann, Veronika 01.12.1969  Haus Elisabeth
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St. Martins-Stift
Dezember
06.12.  11.00 Uhr, Weihnachtsmarkt 

draußen und drinnen
09.12.  18.00 Uhr, advendliches 

Chorsingen im Speiseraum 
und in den Wohnbereichen

24.12.  Weihnachtsfeiern in den 
Wohnbereichen

2010
Für die Monate Januar und Februar 
sind wegen Umbau noch keine Ter-
mine geplant. Wir geben sie recht-
zeitig im Haus bekannt.

Sozialberatungsdienst
Dezember
06.12.  11.00 Uhr, „Schönheits-

flecken“: Der Sozialbera-
tungsdienst zu Gast im MAR-
TA Herford

10.12.  Orangenaktion in der Herfor-
der Innenstadt

24.12.  Weihnachtsbuffet in der 
Schillerstraße

Jubilare 2009: Mit einem Empfang bedankte sich Michael Stroop, Geschäftsführer der Evangelischen Diako-
niestiftung Herford bei langjährigen Mitarbeitenden für ihren Einsatz. „Es ist keine Selbstverständlichkeit, dass 
Betrieben so lange die Treue gehalten wird“, sagte er. Geehrt wurden Mitarbeitende für zehn-, 15-, 20-, 25-, 
30- und 40-jährige Zugehörigkeit zur Diakoniestiftung.           Foto (links): Moritz Winde (Westfalen-Blatt) 



Ernst-Louisen-Heim
Ansprechpartner: 
Reinhard Weber

Langenbergstr. 40
32049 Herford
Telefon (0 52 21) 9 89 – 0 / 200
Fax: (0 52 21) 9 89 – 2 37

Haus Elisabeth
Ansprechpartnerin: 
Monika Kolbe

Goltzstr. 10
32051 Herford
Telefon: (0 52 21) 91 49 – 41 / 40
Fax: (0 52 21) 91 49 – 53

Wichernhaus mit 
Tagespflege
Ansprechpartnerin: 
Helga Schwarze

Fichtestr. 16
32052 Herford
Telefon: (0 52 21) 97 32 – 0 / 70
Fax: (0 52 21) 97 32 – 22

Heinrich-Windhorst-
Haus
Ansprechpartnerin: 
Gabriela Hofmann

Schwarzenmoorstr. 68
32049 Herford
Telefon: (0 52 21) 28 20 30
Fax: (0 52 21) 2 82 03 – 44

St. Martins-Stift
Ansprechpartner:
Matthias Kramer

Poststr. 13
32139 Spenge
Telefon: (0 52 25) 87 93 – 0 / 26
Fax: (0 52 25) 87 93 – 89

Haus Birkenkamp
Ansprechpartner: 
Werner Blaich

Engerstr. 10
32051 Herford
Telefon: (0 52 21) 91 48 – 0 / 33
Fax: (0 52 21) 91 48 – 36

Kurt-Dietrich-Haus
Ansprechpartner: 
Werner Blaich

Engerstr. 10a
32051 Herford
Telefon: (0 52 21) 91 48 – 0 / 33
Fax: (0 52 21) 91 48 – 36

Sozialberatungsdienst
Ansprechpartnerin: 
Jutta Henke

Schillerstr. 8
32051 Herford
Telefon: (0 52 21) 91 60 – 0 / 25
Fax: (0 52 21) 91 60 – 36

Gottschalk-Weddigen-
Werkstätten
Ansprechpartner: 
Helmut Gleisner

Bünder Str. 13
32051 Herford
Telefon: (0 52 21) 91 49 – 35
Fax: (0 52 21) 91 49 – 38

Adressen der Einrichtungen der
Evangelischen Diakoniestiftung Herford

Spendenkonten
Sparkasse Herford 
Konto 280 19, BLZ 494 501 20

Volksbank Bad Oeynhausen-Herford eG, 
Konto 2500 095 500, BLZ 494 900 70


